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Achtzehn Jahre Holzberghirt

Nachdem mein Vorgänger Abraham Hari während 30 Jahren die

Hirtschaft im Holzberg versehen hatte, wurde ich im Jahre 1950 von
der Alpschaft Bonder als Nachfolger gewählt. Während den 18

Sommern habe ich nun auch manches erlebt, das mir in Erinnerung
bleiben wird.
Der Holzberg gehört zu der Alp Bonder. Es ist ein von den Lonner-
bächen zerrissenes Gebiet mit viel Geröllhalden und Schuttkegeln.
Auf der Fläckliseite ist viel Gebüsch und Streueland. Doch wächst
zwischendrin auch gutes und saftiges Gras. Dieses eignet sich aber

am besten zur Sommerung von Jungvieh. In früheren Zeiten haben
die Leute vom Bonderlen und Port ihr Vieh im Holzberg gesommert.
Es waren aber damals dort noch keine Hütten und kein Hirt. So

mussten denn die Bauern vom Bonderlen und Port morgens und
abends hingehen und ihre Kühe melken. Am Bühlhubel sind noch
Mauern zu sehen, wo wahrscheinlich kleine Melkhüttlein waren, um
dort während dem Melken die Kühe festzuhalten. Übrigens waren
sie Tag und Nacht aller Witterung preisgegeben.
Das Vieh im Holzberg ist mancherlei Gefahren ausgesetzt. Eine grosse
Gefahr ist der Gletscher (Lawinenschnee). In dem Moment, wo er dünn
geworden ist, wie leicht könnte da ein Tier hinabbrechen und sich

verletzen. Vom Lonner herab droht der Steinschlag. Im Fläckli sind

gefährliche Löcher zwischen den Felsblöcken, oder es kann ein Tier
im Gebüsch hängen bleiben, wie es schon vorgekommen ist. Da wir
es erst nach langem Suchen fanden, war es leider schon auf elende

Art verendet. Ein anderes Tier war in ein Loch gefallen. Da mussten

unser 3 Mann etwa 4 Stunden streng arbeiten, bis wir es aus der
schlimmen Lage befreien sonnten. Während den 18 Sommern sind
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uns 3 Stück eingegangen. Eines hatte ein Bein gebrochen und musste

geschlachtet werden, eines wegen dem Blähen, und das dritte ist im
Gebüsch elend umgekommen. Doch ist dies alles nur ein kleiner
Teil von jährlich 40 Stück und in 18 Jahren 720.

Für den Spaziergänger ist der Holzberg eine romantische Ecke, die
während des Sommers von zahlreichen Gästen besucht wird. Wer
sich einmal das mächtige Lonnermassiv anschaut mit den vielen
Türmen und Zacken und den rauschenden Wasserfällen, der muss
an den grossen Schöpfer denken, der Himmel und Erde gemacht hat.
Und wer ein aufmerksames Auge hat, bekommt gewiss ein Rudel
Gemsen zu sehen, die sich in dem Lonnerschutzgebiet gewaltig
vermehrt haben. — Endlich wollen wir auch die vielen schönen Blumen
nicht vergessen. Ich möchte fast sagen, es sei dort jede Blume zu
finden, vom Krokus und Zitrösli bis zu Alpenrosen und Edelweiss,

ja, sogar die seltensten wie Akelei, Türkenbund und die weissen

Alpenlilien. —

11


	Achtzehn Jahre Holzberghirt

